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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Donnerſtag den 15. Januar 1891. 


IX. Jahrg. 


Ein Mapnwort an die Arbeitgeber anläßlich der 
Altersverſicherung der Arbeiter. 


Unter dieſem Titel finden wir folgenden mit H. v. S. unter: 
zeichneten Artikel, deſſen Ausführungen wir uns zwar nicht durch⸗ 
beg aneignen möchten, der aber ſehr beachtenswerth iſt, in der 
Onfervativen „Schleſ. Morgen⸗Ztg.“: 
Jetzt, nachdem das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
I Beleg bereits in Kraft getreten iſt, wird von vielen Arbeitgebern 
? 11 immer erwogen, ob es denn angezeigt oder auch nur mög⸗ 
ſein werde, die Hälfte des Markenwerthes von 
N Verſicherten durch Abzug vom Lohne ſich 
wiedererſtatten zu laſſen. Soweit ſolche Bedenken dem 
f ohlwollen gegen die Arbeiter entſtammen, iſt der Quell der⸗ 
ſelben ja löblich; doch muß dringend gewünſcht werden, daß das 
ohlwollen in anderer Form als gerade durch Uebernahme 
M Verſicherungsantheils ſich bethätige. Die Fürſorge für ge: 
. 500 Wohnung, die Zuweiſung eines Stückes Gartenland 
5 id auf dem Lande noch mehr, als es ſchon jetzt geſchehen ift, 
S1. dem Arbeitgeber bedacht werden müſſen, während in der 
adt vorzugsweiſe eine reichlichere Bemeſſung der Sonntags⸗ 
zuhe manche berechtigte Klage verſtummen laſſen wird. Die 
N ründe, welche es nicht angezeigt erſcheinen laſſen, den Ver⸗ 
ſcherungsantheil des Arbeiters mit zu übernehmen, ſind 
gende: 
Erſtens: Schon der eigene Antheil des Arbeitgebers 
wird für manchen Landwirth, Bauunternehmer, Handwerks⸗ 
Meifter, der mit vielen fremden Leuten, aber mit wenig eige⸗ 
nem Kapital arbeitet, ſchwer genug ins Gewicht fallen. Der 
ine Betrag würde in allen nicht ganz guten Geſchäfts⸗ 
Jahren über ſeine Kräfte gehen und den Tropfen darſtellen, 
| Pelder das volle Faß feines wirthſchaftlichen Elendes zum Ueber⸗ 
daufen bringt. Durch den Bankerott des Unternehmers werden 
a Prin deſſen Arbeiter, die nicht immer gleich einen anderen 
rinzipal finden, jedenfalls in Mitleidenſchaft gezogen. Es liegt 
nahe, daß ein in ſeinen Verhältniſſen geſchwächter Unter⸗ 
nehmer durch Herabdrücken der Löhne ſich zu helfen ſucht, 
% wenn damit exit allgemeiner vorgegangen wird, dann 
unten die Arbeiter in wirthſchaftlich flauer Zeit leicht mehr 
Schaden erleiden, als wenn ſie jetzt gleich von vornherein 
2 5 mäßigen Abzug ihres Verſicherungsantheils ſich gefallen 
laſſen. 


2 Zweitens: Die Verſicherung beruht auf Gegenſeitigkeit. 
un: ürden viele Invalidenrenten ſolchen Perſonen zugebilligt 
baren, die noch nicht im Sinne des Geſetzes invalide ſind, 


dann müßte ſich mit Nothwendigkeit in der Zukunft eine Stei⸗ 
erung der Jahresbeiträge ergeben, welche ſchließlich die Durch⸗ 
ührbarkeit des Geſetzes wegen unerſchwinglicher Opfer in 
inge ſtellen könnte. Es iſt darum durchaus nothwendig, daß 
diebe Kontrole geübt wird; die beſte Kontrole iſt aber 
ſejenige der Berufsgenoſſen untereinander. Wenn nun ein 
x ad weiß, daß ein träger Simulant fih von Bezügen 
dufbringen muß, dann wird er den Fall zur Anzeige bringen 


Roman von G. Reuter. 


eee Nachdruck verboten.) 
(87. Fortſetzung.) 
„Du beurtheilſt Sylvia nach Dir. Sie iſt von ganz 
* ver Art. Bei Dir wird immer zuerſt die Vernunft ſprechen, 
. ei ihr das Herz. Und wer ihr Herz gewinnt, der iſt ihrer 
cher, unter deſſen Einfluß wird fie ſich rückhaltslos beugen.“ 
bag „Paul — irre Dich nicht,“ ſagte Elſe ernſt. „Sylvia iſt 
e ſeltſamſte Gemisch von Hingebung und Zähigkeit. Du kannſt 
dab e dahin bringen, Dich unſäglich zu lieben — niemals 
bat N, zu vergeſſen, daß fie einem anderen vor Dir angehört 
fen daß der Andere noch Rechte an fie beſitzt und eines Tages 
in men mag, ſie zu fordern. Ja und würde Sylvia wirklich 
er Form von Ottenhauſen geſchieden, der Gedanke, ſie 
5 te ihm Unrecht gethan haben, wird ſie nie verlaſſen. In 
ober ſolchen Zuſtand fortwährender Seelenpein willſt Du ſie 
huge. — und ſprichſt von Liebe? Dann ift Deine Liebe Selbſt⸗ 
erb und weiter nichts. Ich würde Dich verachten, um ſolcher 
mich wichen Liebe willen, die nicht entjagen kann. Ich würde 


an 


wir Meines Bruders ſchämen.“ 


5 aul ſtampfte wild mit dem Fuß. 
moral eſchwätz,“ murrte er zornig, „Kinderſtuben⸗ und Weiber: 


pet dieb zu, ob Du die Weibermoral in Sylvias Seele aus⸗ 
N und dann freue Dich Deines Werkes,“ rief Elſe außer 
mehr „Ich will die Verantwortung dafür nicht tragen und nichts 
N. mit Dir zu thun haben!“ 


2 


4 3 A — 2 drückte ihr Tuch an die Augen und eilte in das Haus 


mul, Paul blickte ihr erſchr 

ocken nach. Niemals hatte er ſeine 
den Schmefte in einem ſo tiefen Aufruhr leidenſchaftlicher 
sung geſehen 


Wu 
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nd in der Stadt Tucaman der Wahlkampf alle 


nicht nur den Mißbrauch ruhig mit anſehen, ſondern auch jede 
berechtigte Zurückweiſung eines Antrages auf Invalidenrente 
wird in weiten Kreiſen böſes Blut erzeugen. 

Drittens: Das Bewußtſein, daß jedermann doch 
zunächſt ſelbſt die Pflicht hat, für ſich und die Sei⸗ 
nigen zu ſorgen, und zwar auch für Zeiten der Krankheit 
und des Alters, iſt ohnehin ſtark im Schwinden begriffen. Jeder⸗ 
mann iſt geneigt, ſich auf andere zu verlaſſen. Dieſer Zug 
der Zeit würde in verderblicher Weiſe verſtärkt werden, wenn 
dem Arbeiter auch der geringe Antheil der Fürſorge für ſein 
eigenes Wohl, den das Geſetz ihm auferlegt, abgenommen 
würde. Man mache ihm nur klar, eine wie vorzügliche Spar⸗ 
kaſſe es iſt, in welche ſeine Pfennige fließen. Sparkaſſen von 
Städten und Kreisverbänden, die jetzt gern und mit Vortheil 
benutzt werden, verſchaffen ſich durch Ausnutzung der Sparein⸗ 
lagen einen Vermögensvortheil, indem fie dem Sparer gerin- 
gere Zinſen gutſchreiben, als das Kapital ihnen ſelbſt einträgt. 
Ganz im Gegentheil hierzu werden für die Verſicherten der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ihre Einlagen nicht nur 
mit vollen Zinſen nach den Beſtimmungen des Geſetzes unver— 
kürzt verwendet, ſondern die Arbeitgeber und das Reich fügen 
zu deren Einlagen mehr hinzu, als die Arbeiter ſelbſt gegeben 

aben. 

g Nun wolle aber ein gutgeſtellter Arbeitgeber, der nur wenig 
Leute beſchäftigt und welcher daher die Laſt kaum fühlt, nicht 
etwa ſagen: „Mir macht es zu viel Unbequemlichkeit, den halben 
Werth der Marke wieder einzuziehen.“ Er möge bedenken, daß 
er durch ſolches, den Abſichten des Geſetzgebers nicht entſpre⸗ 
chendes Verhalten Verwirrung ſtiftet, indem dann andere Ar⸗ 
beitgeber, die in Würdigung der obigen Ausführungen einfach 
geſetzlich handeln, ihren Leuten gegenüber einen ſchwierigen Stand 
bekommen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die mannigfachen Gerüchte über eine bevorſtehende Ueber⸗ 
ſiedelung des Prinzen Heinrich nach Berlin finden ihre 
Löſung dahin, daß der Prinz durch Befehl des Kaiſers von 
Ende Januar ab auf einige Wochen zum Oberkommando der 
Marine beordert iſt. 

Der Meldung der „Frankfurter Ztg.“ gegenüber, wonach der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin dem Fürſten Bismarck 
die Stellung eines mecklenburgiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten angetragen haben ſoll, ſieht ſich die „Mecklenburgiſche 
Staatszeitung“ zu der Erklärung veranlaßt, daß die von der 
„Frankf. Ztg.“ gebrachte Nachricht aller und jeder thatſächlichen 
Grundlage entbehrt. 

Die Veröffentlichungen über den großliberalen Verein, der 
ſich zur Abwehr des Antiſemitismus bilden will, ſcheinen 
den Urhebern unbequem zu ſein; die „Lib. Korreſp.“ leugnet 
jetzt die Schöpfung ab. Iſt ſie vielleicht ein todtgeborenes Kind, 
an dem man keine rechte Freude erlebt? Wozu auch, der juden⸗ 
freundliche Liberalismus iſt ja an ſich genug Verein zur Ab: 
wehr des Antiſemitismus. 

In einem weiteren Bericht, den Herr Bewer im „Hamb. 
Korr.“ über ſeine Unterredungen mit dem Fürſten 
Bismarck veröffentlicht, wird ein Urtheil des Fürſten über 


Gährungselemente, welche ſich in ſolchem jungen Freiſtaat zu⸗ 
ſammenfinden, in eines jener Stadien wilder Aufregung ver⸗ 
ſetzte, aus denen jede neue Phaſe ſeiner Entwickelung ſich unter 
allgemeiner blutiger Zerſtörung qualvoll losringen und geſtalten 
mußte — wurde auf dem einſamen Paradieshof in der Stille 
der Nacht ein anderer Kampf ausgefochten, davon die Luft 
nicht erſchüttert, das ſchlummernde Schweigen der Natur nicht 
geſtört wurde. Doch war es auch ein Wahlkampf, bei dem 
zwei herriſche Gewalten ſich aufs bitterſte befehdeten. Und es 
ging nicht ohne Schmerz und Qual dabei ab. 

Verſuche es einer, eine ehrliche Seele wie Paul Röver, das 
erweckte Gewiſſen rückſichtslos bei Seite zu ſchieben! 

Von ſelbſt wäre es vielleicht nicht erwacht. Seine dumpfen 
Seufzer wären unverſtanden in dem rohen, wilden Sturm der 
Mannesleidenſchaften verklungen. Vor dem Eindruck, den ſein 
Wünſchen und Trachten auf ſeine Schweſter gemacht hatte, er⸗ 
ſchrak der junge Mann, er mochte wollen oder nicht. 

Mit dem Zorn auf die weibiſche Empfindſamkeit war es 
nicht abgethan. 

Zeit ſeines Lebens hatte ihn ein gewaltſames Ergreifen 
der Dinge, die ihm begehrenswerth ſchienen, gefördert. Der 
energiſche Wille, das kräftige Beiſeiteſchieben jedes Widerſtandes 
hatte ihn zu dem gemacht, was er jetzt war, zu einem tüchtigen 
Manne. Jetzt ſtellte ſich ihm ein Hinderniß entgegen, das nicht 
mit gewaltſamer Anſtrengung zu zertrümmern war, ein Etwas 
von ſo unirdiſchem Stoffe, daß er im erſten Augenblick meinte, 
darüber lachen zu müſſen, wie Menſchen über Dinge zu thun 
pflegen, deren Macht und Größe ſie nicht begreifen. 

In der ſtummen, ſternleuchtenden Nacht lehnte Röver mit 
klopfenden Pulſen an dem kleinen Fenſter, dahinter die weißen 
Gardinen zugezogen waren, und meinte, die Athemzüge der 
Schlummernden zu vernehmen. Würde der Kampf mit einem 
unſichtbaren Gegner um die Alleinherrſchaft über Sylvias Herz 
ſeine Leidenſchaft nicht noch mehr anfachen? Niemals würde 
er dann zu einem gleichgiltigen Ehemann herabſinken. 


Wiſſmann und Emin, wie folgt, wiedergegeben: „Als 
Wiſſmann,“ erzählte der Fürſt, „mich fragte, welche beſondere 
Inſtruktion ich ihm damals, als er für uns nach Afrika ging, 
mitgebe, antwortete ich ihm: „Die einzige Inſtruktion, die ich 
Ihnen gebe, iſt die, ziehen Sie die Wechſel der Verantwortung 
auf mich, ich acceptire alles!“ — Zu Wiſſmann habe ich 
unbegrenztes Vertrauen. Zweimal iſt er quer durch den Schwarzen 
Erdtheil gegangen und jedesmal iſt der Menſch mit einer weißen 
Weſte wieder herausgekommen. Niemals hat er uns und ſich 
Schwierigkeiten bereitet. Das Porteépée an feiner Seite giebt 
mir für ihn eine weitere Garantie. Wenn er in Konflikt 
gerathen ſollte, ſo wird mir mein Inſtinkt immer 
zuerſt ſagen: „Für Wiſſmann!“ Emin mag ja viel 
geiſtreicher ſein, als Wiſſmann, und ein Gelehrter iſt er jeden⸗ 
falls, aber ich glaube, wenn ich ſein Profil hier hätte, ſo würde 
ſich herausſtellen, daß ihm der Hinterkopf fehlt, die 
volle thieriſche Energie, auf welche man in Afrika nicht 
ganz verzichten kann.“ 

Nach dem jetzt vorliegenden Urtheil in dem bekannten Prozeß 
gegen eine Anzahl galiziſcher Auswanderungsagenten 
iſt, wie der „Reichsanzeiger“ konſtatirt, erwieſen, daß, entgegen 
den Mittheilungen verſchiedener öſterreichiſcher Blätter, preußiſche 
Beamte an den den Gegenſtand des Prozeſſes bildenden ſcham⸗ 
loſen Ausbeutungen und Vergewaltigungen der galiziſchen Aus⸗ 
wanderer nicht betheiligt geweſen ſind. In dem einen Falle, in 
welchem nachweislich die Beſtechung eines preußiſchen Gendarmen 
verſucht war, iſt der betreffende Auswanderungsagent ſofort durch 
den Gendarmen verhaftet und alsdann beſtraft worden. Dagegen 
iſt es lediglich dem Eifer der preußiſchen Grenzbeamten zu ver⸗ 
danken, wenn überhaupt die ſchmachvollen Vorgänge aufgedeckt 
und die Schuldigen zur Verantwortung gezogen ſind. Es er⸗ 
ſcheint geboten, ſo ſchreibt der „Reichsanzeiger“, dieſes vor der 
Oeffentlichkeit feſtzuſtellen und die ſchweren Angriffe zurückzuweiſen, 
die man gegen die Ehre der preußiſchen Beamten erhoben hat. 

Die Sozialdemokraten Oeſterreichs treffen jetzt 
bereits Vorbereitungen, um den 1. Mai als Arbeiterfeier⸗ 
tag feſtlich zu begehen. a 

In Paris iſt das Gerücht verbreitet, Kaiſer Wilhelm 
plane eine Vereinbarung über die verhältnißmäßige Abrüſtung 
der europäiſchen Heere. Auch ein Newyorker Blatt, „Sun“, der will 
und zwar angeblich aus Berlin erfahren haben, der Kaiſer ſei 
mit ſolchen Unterhandlungen beſchäftigt und habe ſchon den 
Kaiſer von Oeſterreich für die Idee gewonnen. Dagegen laſſen 


‚fi die „Döbats“ aus Wien melden, Kaiſer Wilhelm habe bei 


ſeinen Begegnungen mit fremden Herrſchern die Frage einer 
Monarchen⸗Zuſammenkunft zur perſönlichen Beſprechung der 
Entwaffnungsfrage angeregt. König Humbert ſei auch auf den 
Gedanken bereitwillig eingegangen, Kaiſer Franz Joſef aber 
habe ſich ablehnend verhalten, da er überzeugt ſei, daß gewiſſe 
Monarchen für den Vorſchlag doch nicht zu gewinnen ſein 
würden. — Beide Meldungen find, obwohl fie in wichtigen 
Punkten auseinandergehen, vermuthlich nichts als der Widerhall 
jenes Pariſer Gerüchts. 

Aus Cannes wird dem „B. T.“ gemeldet, daß in einem 
dortigen Hotel Zimmer für den Fürſten Bismarck bereit 
gehalten werden, da derſelbe im Intereſſe ſeiner Geſundheit be⸗ 


1298 hier lockte ihn das Abenteuerliche mit unwiderſtehlichem 
Zauber. 

Aus der Kindheit herüber dämmerte ihm eine Erinnerung ... 

Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib ... Trachtet 
nicht nach der Welt, noch nach dem, was in der Welt iſt. 

Er wußte, wo er dergleichen gelernt hatte. In einer wider⸗ 
wärtigen Schule von einem widerwärtigen, lächerlichen Lehrer. 
Warum kam ihm das jetzt? Es hatte nie in ſeiner Seele 
Wurzel geſchlagen. 

Er pfiff verächtlich durch die Zähne und ſchritt aufs neue 
rauchend unter der Veranda auf und nieder. 

Das Grübeln bereitete ihm phyſiſche Kopfſchmerzen. Er 
war es ſo wenig gewöhnt. 

Endlich warf Paul die Cigarette fort, ſeufzte tief und 
breitete die Arme gegen das funkelnde Sternengewölbe aus. 
Von dort kam ihm keine Antwort. Die Natur weckt nur Sehn⸗ 
ſucht und bange Todestrauer. k 

Ihm war auch todestraurig zu Muthe. Mußte er denn 
Sylvia aufgeben? — Warum — warum — warum? 

All die peinigenden Zweifel werden am nächſten Tage 
vergangen ſein, aber ſeine Liebe nicht. Sie wird erwachen, 
friſch wie die junge Lerche, wonnig, wie der Morgenwind um 
Blüten weht. 

Fern um die finſteren Maſſen des Gebirges erhob ſich ein 
mattes Leuchten, die erſten Zeichen der beginnenden Dämmerung. 
Der müde Mann gab den Kampf auf und verfolgte gedankenlos 
das bleiche, ſilberne Weben des Lichtes um die hohen, weißen 
Bergzipfel, bis ihm die Lider zufielen und alles um ihn her in 
Dunkel verſchwamm. Jäh ſchreckte er gleich darauf empor. Er 
ſuchte nun ſein Lager, mechaniſch die Wollendecke über ſich 
ziehend, um ſich gegen die ſcharfe Morgenkälte zu ſchützen. In 
den Neſtern an der Dachfirſt rührten ſich die wilden Tauben 
und erhoben ein ſchlaftrunkenes Gurren. Auf dem Hofe krähten 


die Hähne. 
ee ortſetzung folgt.) 


Tr ra 


ſchloſſen habe, einen Theil des Winters dortſelbſt zu ver⸗ 
bringen. 

Die Madrider „Epoca“ erklärt alle Nachrichten über neuere 
Unruhen auf den Carolineninſeln als unrichtig. Einige 
in San Francisco von dort eingetroffene Methodiſtenmiſſionare 
hatten in übertriebener Weiſe von Kämpfen erzählt, welche vor 
5 Monaten ſtattfanden. Seit jener Zeit ſei die Ruhe auf den 
Inſeln nicht mehr geſtört worden. i 

Einer Meldung des „Siecle” zufolge werde der iriſche 
Deputirte Dillon, welcher vorausfigtlih nächſten Sonntag 
aus Amerika in Frankreich eintreffen wird, definitiv als einziger 
Leiter der irländiſchen Partei gewählt werden. 

Das ruſſiſche Reichsbudget pro 1891 balancirt in 
Einnahmen und Ausgaben mit 962,8 Millionen Rubeln, die 
ordentlichen Einnahmen betragen 897,1 Millionen, die außer⸗ 
ordentlichen 13,7 Millionen Rubel, ferner 3,5 Millionen Rubel 
roulirende Einnahmen, wozu noch aus den freien Baarbeſtänden 
der Reichsrentei 47,7 Millionen Rubel kommen. Die ordent⸗ 
lichen Ausgaben betragen 895,3 Millionen, die außerordentlichen 
63,4 Millionen, die roulirenden Ausgaben 3,5 Millionen Rubel. 
Das Expoſé theilt mit, daß durch die letzten Konverſionen 
9,2 Millionen Erſparniß erzielt ſeien, ferner ſeien 11,1 Millionen 
fünfprozentige Schuld getilgt; die Ausgaben des ruſſiſchen Kriegs⸗ 
Miniſteriums weiſen ein Plus von 4,6 Millionen auf, darunter 
2 Millionen für Kaſernenbauten, das Marineminiſterium ein 
Plus von 4,5 Millionen. Das Expoſé ſagt: „Ganz Rußland 
hegt die feſte Zuverſicht, daß die offenherzige und friedliebende 
Politik Eurer Majeſtät, welche unentwegt die Ehre und Würde 
des Reiches wahrt und den Segen des Friedens ſelbſt in den 
ſchwerſten Zeiten erhielt, auch künftig wie bisher fortdauern und 
von vollem Erfolge begleitet fein wird.“ Das „Journal de 
St. Pétersbourg“ beſpricht das Finanzexpoſé und weiſt namentlich 
auf den Schluß deſſelben hin, in welchem ſich der Finanzminiſter 
zum Dolmetſcher von ganz Rußland mache, indem er der vor⸗ 
ſorglichen, feſten und friedliebenden Politik des Kaiſers ſeine 
Huldigung darbringe. 

Der amerikaniſche General Howard erklärte, die bisherige 
Politik der Regierung gegenüber den Indianern ſei von irrigen 
Geſichtspunkten ausgegangen. Die Indianer ſeien als ſeparate 
Völker und nicht als amerikaniſche Bürger behandelt worden. 
Daß den Indianern reſervirte Gebiete angewieſen worden, er⸗ 
klärt General Howard ebenfalls für fehlerhaft und er befürwortet, 
daß den Indianern Niederlaſſungen auf eigenen Ländereien ge— 
ſtattet werden. 


Deutſcher Reichstag 
42. Plenarſitzung dom 13. Januar. 

Der Präſident theilt zunächſt mit, daß auf das Glückwunſchſchreiben 
1 der Geburt des jüngſten Prinzen eine kaiſerliche Antwort einge⸗ 
gangen ſei. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung des Antrags Auer 
u. Gen. (Soziald.) auf Annahme eines Geſetzes betr. die Abänderung 
des Zolltarifs (Aufhebung der Getreide-, Mehl-, Vieh⸗ und Fleiſchzölle) 
in Verbindung mit dem Antrage Richter (deutſchfreiſ.): den Reichskanzler 
zu erſuchen, zur Entlaſtung der minder wohlhabenden Volksklaſſen und 
zur Anbahnung einer gerechteren Beſteuerung » die Kornzölle auf die 
bis 1887 beſtandenen Sätze zu ermäßigen und ſodann eine allgemeine 
Reviſion der Zölle einzuleiten, welche unter gänzlicher Beſeitigung der 
Hölle auf Korn, Vieh und Holz auch eine Entlaſtung der Landwirthſchaft 
herbeiführt. 2) die Aufhebung der Zucker⸗Materialſteuer und der Zucker⸗ 
ausfuhrprämien zu veranlaſſen und 3) die Brennereiprivilegien bei der 
Branntwein⸗Verbrauchsabgabe aufzuheben. 

Reichskanzler v. Caprivi: Die wirthſchaftliche Tragweite der An⸗ 
träge wird von den verbündeten Regierungen nicht verkannt. Die 
Anträge find bereits im Juli des vorigen Jahres eingebracht worden; 
inzwiſchen ſind die Verhandlungen über den Abſchluß eines Zollvertrags 
mit Oeſterreich angeknüpft worden und wir haben die begründete Aus⸗ 
ſicht, daß die Verhandlungen zu einem für beide Theile befriedigenden 
Reſultate kommen werden. Nähere Mittheilungen über den Verlauf 
der Verhandlungen zu geben ſind die verbündeten Regierungen nicht im 
Stande, auch nicht über die Ziele derſelben. Die Sorge für Erleichte⸗ 
rung der Volksernährung liegt den verbündeten Regierungen ſehr am 
Herzen und ſie glauben dies damit bewieſen zu haben, daß ſie die Fleiſch⸗ 
einfuhr erleichterten. Zugleich erkennen wir aber an, daß uns die 
Sorge um die Erhaltung der Landwirthſchaft obliegt. Eine gedeihliche 
Landwirthſchaft iſt für die Erhaltung des Staats von der größten 
Wichtigkeit. Treten die Herren in eine Diskuſſion über die Anträge ein, 
ſo werden ſich die Vertreter der verbündeten Regierungen nur inſofern 
an derfelben betheiligen, als dies zur Berichtigung bedenklicher Irrthümer 
über thatſächliche Verhältniſſe nöthig ſein ſollte. 5 

Abg. Schuhmacher (Soziald.) begründet den Antrag Auer, ſchildert 
die Zölle als verderblich und giebt ihnen ſchuld, daß ſie das Rechts⸗ 
bewüßtſein des Volkes auf den Kopf geſtellt hätten. Die Rede des 
Reichskanzlers bürgt ihm dafür, daß man oben der Anſicht ſei, mit den 

öllen gehe es fo nicht weiter. Es ſei verkehrt, durch Zölle einer größeren 

nzahl von Arbeitern ein beſtimmtes Einkommen, ſchaffen zu wollen, 
für den überwiegenden Theil der Arbeiter ſeien die Zölle eine ſchwere 
Laſt. Redner ſucht durch ſtatiſtiſche Angaben darzulegen, daß die Hölle 
an der jetzigen Induſtriekriſis ſchuld. 15 den Kreiſen, in denen man 
früher für die Zölle eingetreten, habe ſich ein vollſtändiger Umſchwung 
vollzogen. Der Antrag bezwecke, daß wie jegt mit Oeſterreich, auch mit 
Rußland und Amerika Zollverträge abgeſchloſſen werden ſollten. Für 
das Volk werde am beſten geſorgt, wenn man die Zölle aufhebe und die 
Militärlaſt verringere. Wenn das Haus den Antrag annehme, mache 
es ſich um das Vaterland verdient. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) begründet ſeinen Antrag und bemerkt, 
daß damit das, was ſeine Partei anſtrebe, noch nicht erſchöpft ſei. 
Während im vorigen Reichstag kaum / für denſelben geſtimmt habe, 
hoffe er im jetzigen / der Stimmen für denſelben zu haben. Wir 
haben nicht erwartet, durch die Neuwahlen ſofort eine freihändleriſche 
Mehrheit im Reichstag zu erhalten. Die Agrarzölle ſind ganz willkürlich 
und einſeitig erhöht worden und es iſt Zeit, den Anfang mit ihrer 
Aufhebung zu machen. Im Prinzip bin ich mit dem ſozialdemokratiſchen 
Antrage und den Ausführungen des Vorredners einverſtanden. Durch 
die inzwiſchen eingebrachten Vorlagen iſt die Zucker- und Branntwein⸗ 
fteuer bereits in Fluß gekommen. Die Mittheilungen über den öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag begrüßen wir mit aufrichtiger Freude, denn 
er wird einige Sicherheit in die handelspolitiſchen Verhältniſſe bringen. 
Als Gegner der Differentialzölle hoffen wir, daß die Regierung nicht 
auf dieſe, ſondern auf allgemeine Tarifreform bei Abſchließung dieſes 
Handelsvertrags hinſtreben wird. Eine Abſtimmung über die Anträge 
wünſchen wir mit Rückſicht auf die mit Oeſterreich ſchwebenden Ver⸗ 
vielleicht empfiehlt ſich deren Verweiſung an die 
Budgetkommiſſion. Ich möchte noch die Regierung in Schutz nehmen 
gegen Angriffe anläßlich ihrer Verhandlungen mit Oeſterreich. Aus 
einer „alten Raketenkiſte“ iſt die Anſicht aufgeſtiegen, daß dieſe Ver⸗ 
handlungen für das Fortbeſtehen des Dreibundes entſcheidend ſeien, man 
ſollte deshalb den Reichstag auflöſen. Nun, mit ſolcher Wahlparole 
würde wahrſcheinlich der letzte Agrarier im Reichstag ausgerottet werden. 
(Sehr wahr.) Leider hat Fürſt Bismarck niemals den Reichstag aufge⸗ 
löst, wenn er neue Zölle verlangte. Mit Recht legt man fetzt Werth 
auf die Förderung des Verkehrs und Fürſt Bismarck hat früher ſelbſt 
dem Handelsvertrage mit Oeſterreich Werth beigelegt; jetzt wirft er aus 
dem Dieicht in Friedrichsruh hinter dem Bretterzaun der „Hamburger 
Nachrichten“ hervor Steine auf ſeinen Nachfolger. Ich habe dem Fürſten 
Bismarck gegenüber nie ein Blatt vor den Mund genommen; dieſen 
publiziſtiſchen Unfug verurtheile ich aber ganz beſonders. Die Rakete 
ift aufgeſtiegen, fie hat geziſcht und iſt verpufft; erleuchtet hat fie aber 
niemand, als Herrn v. Kardorff, denn fie war die Veranlaſſung, daß er 
wieder einmal ſeine Forderung auf Doppelwährung geltend machte, die 


handlungen nicht; 
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garnicht ohne internationale Verträge durchzuführen iſt. Lehnen Sie 
jetzt unſeren Antrag ab, dann bringen wir ihn beim Etat wieder ein 
und Sie nehmen dann ein bedenkliches Odium auf ſich. Der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunkt iſt beſonders günftig für die Beſeitigung der Zölle. 

Abg. Lutz (konſ.): Ich bin in einem Kreiſe gewählt, wo es keinen 
Groß rundbeſitz giebt und alle dortigen Kleinbauern find Schutzzöllner 
(Hört! hört!). Die Aufhebung der Zölle würde den Ruin der Landwirth⸗ 
ſchaft herbeiführen. Wenn die Sozialdemokraten darauf hinarbeiten, ſo 
finde ich das begreiflich, denn der ruinirte Bauer iſt der beſte Sozial⸗ 
demokrat. (Sehr wahr.) Die Aufhebung der Viehſperre iſt wohl nur 
aus Courtoiſie gegen den zweitgrößten Bundesſtaat erfolgt; ſie war ein 
Fehler, wie die wieder eingeſchleppten Seuchen beweiſen. Will man 
den deutſchen Bauernſtand ſchnell und ſicher ruiniren, ſo hebe man die 
Zölle auf. Die Fleiſchnoth war nicht Folge der Viehſperre, ſondern des 
Futtermangels im vorigen Jahre. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) ſtimmt mit dem Vorredner überein. 
Herr Richter lobe den öſterreichiſchen Vertrag, obgleich er ihn noch 
garnicht kenne. Redner zieht darauf an der Hand einer Reihe von 
Zahlen über die Bewegungen auf dem Geld- und Getreidemarkt den 
Schluß, daß der Zoll das Getreide nicht vertheuert habe, ſondern daß 
die Schwankungen im Preiſe durch das Zahlungsmittel bedingt würden. 
Zölle aufheben und Erſparniſſe im Etat machen, das ließe ſich nicht 
vereinigen. Richtiger wäre es geweſen, wenn man in erſter Linie die 
Ermäßigung der Militärausgaben gefordert hätte und dann erſt die 
Aufhebung der Getreidezölle. 8 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) bedauert die Angriffe Richters auf den 
unvergeßlichen Gründer des Reichs. Die Zölle nützten dem kleinen 
Bauern mehr als dem großen und das wiſſe man auch in den Kreiſen 
der Arbeiter und auch, daß die Löhne ſinken würden, wenn das Brot 
billiger werde. Die gegenwärtige Zeit ſei nicht geeignet zur Aufhebung 
der Zölle, wenn man im Prinzip von der Richtigkeit derſelben über⸗ 


zeugt ſei. 
Das Haus vertagt ſich. — Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tages⸗ 
ordnung: ortſetzung der Berathung. 


Schluß 5 Uhr. 
—— ——— — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Januar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt zu perſönlicher Beſichtigung 
der Eisverhältniſſe im Haff heute Morgen nach Swinemünde 
abgereiſt. Die „N. St. Ztg.“ meldet darüber folgendes: „Der 
Kaiſer wird ſich ſogleich nach ſeinem Eintreffen in Swinemünde 
an Bord des Eisbrechers „Berlin“ begeben und damit zunächſt 
eine Fahrt in See unternehmen. Etwa um 10 Uhr vormittags 
dürfte die Abfahrt nach dem Großen Haff erfolgen, wohin auch 
die beiden kleineren Eisbrecher „Stettin“ und „Swinemünde“ 
folgen werden. Auf dem Großen Haff wird je nach den gege⸗ 
benen Verhältniſſen erſt die Entſcheidung getroffen werden, ob 
der Kaiſer die Fahrt nach Stettin fortſetzt oder nach Swine⸗ 
münde zurückkehrt. Im erſteren Falle dürfte der Kaiſer abends 
6 Uhr in Stettin eintreffen. — Daſſelbe Blatt theilt noch ein 
ſpäteres Telegramm mit, wonach bei den bekannten Haffeisver⸗ 
hältniffen das Eintreffen des Kaiſers in Stettin auf dem 
Eisbrecher „Berlin“ bei Einbruch der Dunkelheit ſicher zu er⸗ 
warten iſt. 

— Zbwiſchen der Berliner und der Potsdamer Garniſon 
ſoll im Laufe dieſer Woche eine größere Gefechtsübung mit ge⸗ 
miſchten Waffen ſtattſinden, zu welcher der Kaiſer vermuthlich 
die Truppen der Berliner Garniſon alarmiren wird. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe⸗ 
rathung des Volksſchulgeſetzes nahm bezüglich des Religions⸗ 
unterrichts folgenden von Dr. Windthorſt beantragten Zuſatz 
„Kein Lehrer darf einen anderen Religionsunterricht als nach 
der Lehre der Religionsgeſellſchaft, welcher er ſelbſt angehört, 
ertheilen“ an, lehnte dagegen einen zweiten von Dr. Windthorſt 
beantragten Zuſatz „Die Ertheilung des Religionsunterrichts 
darf nur ſolchen Perſonen übertragen werden, welche das zu⸗ 
ſtändige Organ der Religionsgeſellſchaft für dazu befähigt erklärt 
hat“ mit allen gegen 6 Stimmen ab. 

— Die Einkommenſteuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat die erſte Leſung beendet und die Schlußbeſtimmungen in 
folgender Faſſung angenommen: „Ueberſteigt die Einnahme an 
Einkommenſteuer für das Jahr 1892/93 den Betrag von 80 
Millionen Mark und für die folgenden Jahre einen um je 4 pCt. 
erhöhten Betrag, jo werden die Ueberſchüſſe nach Maßgabe eines 
zu erlaſſenden beſonderen Geſetzes zur Durchführung der Ueber⸗ 
weiſung von Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer als Staats⸗ 
ſteuer an kommunale Verbände verwandt. Bis zum Eclaſſe dieſes 
Geſetzes, jedoch längſtens bis zum Etatsjahr 1893/94 einſchließ⸗ 
lich, ſind die Ueberſchüſſe zu einem beſonderen von dem Finanz⸗ 
miniſter zu verwaltenden Fonds abzuführen, welcher einſchließlich 
ſeiner Zinſen zu verwenden iſt.“ 

— Unter den Petitionen, welche von der Petitionskom⸗ 
miſſion des Reichstags als zur Erörterung im Plenum nicht ge⸗ 
eignet erachtet wurden, befinden ſich u. a.: Die zollfreie Ein⸗ 
führung von Mühlenfabrikaten in die Grenzbezirke betreffend; 
— Herſtellung berufsgenoſſenſchaftlicher Organiſationen ſämmt⸗ 
licher Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur Feſtſetzung der Mindeſt⸗ 
löhne; — Maßregeln gegen Unterbringung geiſtig geſunder 
Perſonen in Irrenanſtalten betreffend. 

— Die Berliner Miſſionsgeſellſchaft gedenkt im Laufe 
des Mai eine Expedition von acht Männern unter Führung 
des Superintendenten Merensky nach dem Nordende des Nyaſſa⸗ 
ſees auszuſenden. Der ungefähre Koſtenaufwand wird für das 
erſte Jahr ſich auf 33 000-36 000 Mk. belaufen. 

— Nach einer Mittheilung des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
Marineamtes an das Dresdener Polytechnikum iſt, wie dem 
„Hamb. Korr.“ gemeldet wird, der Andrang zur Laufbahn eines 
Marineingenieurs ſo ſtark, daß dieſes Studium nicht mehr 
offiziell empfohlen werden kann. 

— Die Geſammtkoſten der Volkszählung in Preußen und 
der damit verbundenen ſtatiſtiſchen Erhebungen, ſowie der Ver⸗ 
arbeitung und Publikation der Ergebniſſe ſind auf 496 700 Mk. 
veranſchlagt. 

Eſſen a. d. Ruhr, 13. Januar. Einer Meldung der 
„Rhein. Weſtf. Zig.“ zufolge iſt Dr. Guftav Natorp, der Ge⸗ 
neralſekretär des Vereins für bergbauliche Intereſſen im Ober⸗ 
bergamtsbezirk Dortmund, geſtern Abend infolge einer Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. 


Ausland. 

Bern, 13. Januar. Die Geſammteinnahmen der Schweiz 
an Zöllen im abgelaufenen Jahre betrugen 31019 186 Frks., 
alſo 3 625 271 Frks. mehr als im Jahre 1889. 

Paris, 12. Januar. Die Zollkommiſſion nahm gemäß dem 
Vorſchlage der Regierung die zollfreie Einfuhr von rohen Häuten 
an. — Der Minifterpräfident Freyeinet leidet an einer leichten 
Erkältung und hütet das Zimmer. 

Paris, 13. Januar. Der „Meſſager de Paris“ meldet, 
der Kammer werde ein Geſetzentwurf, betreffend die Kommiſſion 


Br Bau einer Brücke über den Kanal la Manche, unterbreittl | 
werden. 1 
Brüſſel, 12. Januar. Der Zuſtand der Prinzeſn . 
Henriette, der Tochter des Grafen von Flandern, hat ſich ver! id 
ſchlechtert; die Entzündung hat ſich auf den linken Lungenflügel 0 
ausgedehnt. . 
Petersburg, 12. Januar. Der ruſſiſche Ingenieur Ru“ 
teſchell, der Erfinder des Sprengſtoffes Silſtwoc, arbeitet jet 
fabrikmäßig. Das ruſſiſche Kriegsminiſterium nimmt das regſte 05 
Intereſſe an der Erfindung. Ein engliſches Konſortium unter? 9 
zeichnete mit dem Erfinder einen Kontrakt, nach welchem ihm die U de 
Kaufſumme von 100 000 Pfund bewilligt wird. 5 be 
Konſtantinopel, 13. Januar. Der Sultan verlieh den N 
Offizieren und Mannſchaften des deutſchen Kanonenboots „Wolf“, 
welches die Ueberlebenden bei dem Schiffbruch des türkiſch * 
Panzerſchiffes „Erthogrul“ nach Kobe (Japan) gebracht hatte, 
goldene, reſpektive ſilberne Rettungsmedaillen. — Der preußische 
Major v. Hülſen, welcher in ſpezieller Miſſion an den Sultan 
abgeſandt war, kehrt mit einem Handſchreiben des Sultans an 
den Kaiſer Wilhelm nach Berlin zurück. 


sit 1 51 Die Handelskammer nahm eine 
eſolution an, welche gegen die freie Ausprä von 
Silber ausſpricht. 1 prägung 41 


Provinzialnachrichten. . 
Gollub, 13. Januar. (Beſtrafte Schmugglerin). Schon ſeit geraumet I 
gut ſuchte man hierſelbſt nach Fleiſch ꝛc., welches Damen der beſſeren 
0 ne a 1 bie 5 unde neee. Jetzt iſt es der Be 
„eine dieſer Damen abzu di äteri 1 
115 oh 18 eigen zufaſſen; die Uebelthäterin mußt 
trasburg, 12. Januar. (Entgleiſung). Vorgeſtern entgleiſten von 
dem Strasburg ⸗Lautenburger Zuge in der Nähe ge Halleſtele Brod . 
damm die vier letzten Güterwagen. Da der Zug bald zum Stehen ge? 
bracht werden konnte, wurde größeres Unheil verhüttet. Die entgleiſten 
Wagen wurden jedoch af zugerichtet, auch die Bahnſtrecke wies größer? 
Beſchädigungen auf, ſie iſt indeß ſchon wieder paſſirbar. 2 
Culm, 12. Januar. (Zuckerfabrik). Wie die „C. Z.“ hört, bea 
ſichtigt man hierſelbſt eine Zuckerfabrik zu gründen. Eine Beſprechung 
von ntereſſenten, ſoll bereits ſtattgefunden haben. Da die Direktion del 
Culmſee'er Zuckerfabrik an die Errichtung einer zweiten Fabrik denkt unn 
über den Bauplatz noch nicht einig iſt, hofft man mit der Errichtung 
einer Zuckerfabrik in unſerer Stadt der erſteren entgegenzukommen 
Sollte die Nachricht zur Thatſache werden, fo wäre dies ein Nutzen fil 
unſere Stadt, nicht nur für die hieſigen Geſchäftsleute, ſondern auch fil 
viele rübenbauende Beſitzer unſeres Kreiſes, die jetzt ihre Rüben bis nach 
Mn eh 11. 8 8 * 2 
Nofenberg, 11. Januar. (Wegen 10 Pfennig). Auf Grund eine I 
ee verurtheilte die hieſige Egenffüne den ilfepoftbote 
P., welcher beſchuldigt war, von einem Briefe eine Zehnpfennigma 
abgelöſt und durch eine bereits benutzte Marke erſetzt zu haben, zu 
Monaten Gefängniß, 3 Mark Geldſtrafe und Koſten. ; 
Pr. Friedland, 10. Januar. (Vom Baume erſchlagen). Der Förftet 
Vogel in Schönwerder wurde heute im Holzſchlage, während er mit 
feinen Arbeitern beim Frühſtück ſaß, von einem ſchon etwas gelöſten 
Baume, der gerade in die Gruppe der frühſtückenden Leute ſtürzte, er“ 
ſchlagen, und ein Arbeiter wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Auf] 
kommen gezweifelt wird. . 
Konitz, 10. Januar. (Unſere Lehrlinge). Einen Selbftmordverfud | 
verübte in der geſtrigen Nacht ein hieſiger Bäckerlehrling. Seine Lehr“ 
zeit war ihrem Ende entgegengegangen und es ſollte die Freiſprechung 
durch die Innung erfolgen. Es ſtellte ſich hierbei heraus, daß der Lehr 
ling feinem Lehrherrn gegenüber namentlich in der letzten Zeit wieder 
holt ein reſpektwidriges Betragen angenommen hatte. Die . ſah 
ſich infolge deſſen genöthigt, ihn zu einem Vierteljahre Nachlernen zu 
verurtheilen. Dieſes Urtheil ſcheint den Lehrling zu einem Selbſtmorde“ 
verſuch veranlaßt zu haben, denn in der letzten Nacht wurde derſelbe 
von ſeinem Lehrherrn im Backraume bewußtlos aufgefunden. 22 
herbeigeeilte Arzt ſtellte feſt, daß der Lehrling Gift genommen hatte. 
Es wurden ſofort die erforderlichen Gegenmaßregeln getroffen und die 
Ueberführung nach dem Krankenhauſe bewirkt, wo er aber bald verſtarb. 
Mewe, 12. Januar. (Entſprungen). Heute früh ſollte ein Auf 
ſeher einen zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilten Verbrecher, welcher 
bereits mehrere Monate ſeiner Strafe verbüßt hatte, zum Termin vor 
Gericht führen. Mit Handſchellen verſehen, trat der Verbrecher feinen I 
Weg an, aber noch in der Stadt gelang es ihm, zu entkommen. Er iſt 


noch nicht ergriffen worden. 

Elbing, 12. Januar. (Dampferbau für Braſilien). Die republ® I 
kaniſche Regierung von Braſilien hat der Firma Schichau hierſelbſt einen 
Schleppdampfer in Auftrag gegeben, der bereits feiner Fertigſtellung ent 
55 und im Frühjahr zur Ablieferung kommen wird. Der Dampfer 
wird ſeetüchtig gebaut und die Reiſe nach Braſilien unter eigenem Dampf 
keen 3 9 

niterburg, 12. Januar. (Eiſenbahnunfall). Als der Perſonenzug 
Nr. 5 von Königsberg, der um 5 Uhr 6 Minuten früh 25 N 8 
fol, den Bahnhof Puſchdorf verließ, fiel ein Perſonenwagen 4. Klaſſe 
infolge Axenverſchiebung um. Die Inſaſſen des Wagens bedienten ſich 
fofort der Nothbremſe und brachten den Zug bald zum Stehen. Sämmt⸗ 
liche Inſaſſen trugen einige Verletzungen davon, eine Frau aus Könige 
berg, die einen Armbruch erlitten hatte, wurde auf der hieſigen Station 
vom Bahnarzte verbunden und alsdann mit dem nächſten Zuge nach 
Königsberg zurücktransportirt. Ein Rettungszug begab ſich bald dort 
hin, um das Fahrgeleiſe zu räumen und H dicengen auszubeſſern. 

„Schulitz, 12. Januar. (Zur Schweinezucht). Der hieſige Fleiſcher T 
meiſter J. Pohl ſchlachtete in letzten Tagen zwei Schweine, welche ihrer 
Größe nach große Bewunderung erregten. Die Schweine waren nicht 
gemätet und nur 1 Jahr alt; fie ſind aus Böſendorf, Thorner Gegend, 

ekauft. Das größte Thier hatte ein Gewicht von 670 Pfund ausge 
chlachtet, die Flieſen wogen nur 50 Pfund; das andere war ungefähr 
50 Pfund leichter. b 
Poſen, 11. Januar. (Peterspfennig. Am Grabe des Vaters. Heim 
weh). Aus dem Erzbisthum Gneſen⸗Poſen iſt dem Papſte ein Peter 
pfennig im ea von 20000 Mark überſandt worden. Dafür hat 
der Papſt der Geiſtlichkeit und dem Volk feinen Segen gespendet. — 
Geſtern Nachmittag hat ſich hier der 8 ach Volontär einer Maſchinen⸗ 
Anſtalt, Herz, am Grabe ſeines Vaters erſchoſſen, wie man annimmt, in 
einem Anfalle von Geiſtesſtörung. — Wie der „Dziennik Pozn.“ meldet, 
ſind drei polniſche . mit ihren Familien aus der Rheinprovinz nach 
dem Poſenſchen zurückverſetzt worden, weil ihre Frauen heftig am Heim \ 
weh erkrankt waren. 1 ; 

‚© Poſen, 13. Januar. (Begnadigung). Der vom hieſigen Schwur 
gericht wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilte Schuh 
machergeſelle Zojeph Otworowski aus Biadki iſt zu lebenslänglicher Zuch! “ 
hausſtrafe begnadigt worden. 1 


Loftalnachrichten. 4 
0 Thorn, 14. Januar 1891. 
— (Berſonal veränderung im Heere). Hoffmann, Bab 
meiſteraſpirant, zum Zahlmeiſter beim 17. Armeekorps ernannt. } 
(Approbation). Im Prüfungsjahre 1889/90 find als pral, 
tiſche Aerzte u. a. approbirt worden Richard Kutzner, Sohn des ver, 
Be Sanitätsraths Dr. Kutzner, und Dr. Karl Metzke, beide alls 
E, Coppernikusverein). In der Sitzung vom 12. anuar wurd 
eine Abhandlung des korreſpondirenden Mitgliedes Dr. B. Busze ynski 1 
Krakau über den Kreilſchen Barographen vorgelegt. — Lieutenant Moebebe 1. 
überſendet dem Verein zwei Photographieen, die eine darſtellend den Air; 
Auszug zur Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. am 8 Mo, 
1890, die andere eine Scene am altſtädtiſchen Markt. — Das 
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. das Erforderliche angeordnet. — Den Vortra 
Martell: 


* 
5 


preußen“. Der Vortragende führte aus, daß Deutſche nach dem Lande 


8 links der Weichſel — Pomerellen — ſchon im zwölften Jahrhundert ein⸗ 
gewandert find, daß fie bis zum Ende des dreizehnten Jahrhunderts von 
gen einheimiſchen Fürſten gerufen als Geiſtliche, Mönche, Krieger er⸗ 
1 it ienen, daß insbeſondere die zahlreichen Ciſterzienſer⸗Klöſter nur mit 
K deutſchen Mönchen beſetzt waren. Dieſe Klöſter erwarben Grundbeſitz 
And beſiedelten denſelben mit deutſchen Bauern. Nachdem der deutſche 
1 Orden 12981309 Pomerellen erwarb, war ein großer Strich Landes 
zwiſchen Schoeneck, Dirſchau, Stargard, das ehemalige Herzogthum Liebe⸗ 
hau bei Dirſchau, ſchon im weſentlichen deutſch. Rechts der Weichſel hat 
ö erſt der deutſche Orden auch im dreizehnten Jahrhundert mit der Grün⸗ 
wi; dung deutſcher Städte und Dörfer begonnen. Nach dem Erwerbe Pome⸗ 
kellens hat der Orden vornehmlich im Kreiſe Schwetz die Gründung 
* deutſcher Dörfer befördert. Dort hat er vierzig Dörfer mit Deutſchen 
beeſetzt. Durch dieſe Thätigkeit des deutſchen Ordens war Weſtpreußen 
m der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts im weſentlichen deutſch. 
der polniſche pomerelliſche Mann war Leibeigener, nur auf der nord⸗ 
0 weſtlichen Höhengegend ſaß noch der pomerelliſche Großgrundbeſitzer. 
. Der 18jährige Inſurrektionskrieg hatte dann zu Wege gebracht, daß ein 
5 großer Theil der vormals deutſchen Dörfer ſeine Bewohner verlor. An 
bperen Stelle zogen nun erſt in größeren Maſſen polniſche Bauern ein. 
Während der polniſchen Zeit iſt bis zum Beginn des 18. Jahr⸗ 
hunderts das Deutſchthum immer mehr zurückgegangen. Da hiermit 
leich ein Verfall der landwirthſchaftlichen Kultur Hand in Hand ging, 
10 zogen nunmehr die polniſchen Grundherren wieder deutſche Einzög⸗ 
inge heran. Dieſe neue Einwanderung wurde ſo bedeutend, daß beim 
de der polniſchen Herrſchaft das Deutſchthum weſentlich dieſelben 
Nationalen Grenzen hatte, wie heute. In einzelnen heute mehr pol⸗ 
niſchen Kreiſen, z. B. im Kreiſe Schwetz, war damals die Zahl der 
| Deutſchen und Polen gleich. — Friedrich der Große hat nur 2200 
a Familien — 11000 Seelen als Koloniſten angeſetzt. Aber ohne ſtaat⸗ 
che Leitung zogen mit Ende des vorigen und bis zur Mitte dieſes 
ahrhunderts Deutſche ſo zahlreich ein, daß ſie um 1827 ſchon zahl⸗ 
reicher als die Polen waren. Seitdem hat aber ein erheblicher Rückgang 
der Deutſchen ftattgefunden, ſodaß ihre Zahl, wenigſtens die Zahl der 
vangeliſchen, von 50,4 Prozent der Geſammtbevölkerung im Jahre 
n auf 48,8 Prozent der Zählung von 1885 geſunken iſt. Die Zäh⸗ 
alda der älteren Zeit berückſichtigen nur die konfeſſionellen Ver⸗ 
e. 
„ (Vortrag). Geſtern Abend hielt Herr Lieutenant v. Tiedemann 
im oberen Saale des Schützenhauſes den ſeitens des Kolonialvereins 
angekündigten Vortrag über die mit Dr. Peters unternommene Expedi⸗ 
0 ton zur Auffuchung Emin Paſchas. Der Saal war überfüllt und noch 
in den Vorräumen ftanden Hörer. Da der Berichterſtattung leider keine 
läge eingeräumt und ſolche auch ſonſt nicht zu finden waren, fo muß 
ch dieſelbe auf die Wiedergabe deſſen beſchränken, was im Gedächtniſſe 
haften geblieben iſt. Herr v. Tiedemann ſchilderte in 1½ſtündiger Rede 
le Expedition, welche nach mancherlei durch die Engländer bereiteten 
inderniſſen mit der Landung des Dampfers „Neera“ in der Mitte des 
hres 1889 bei Kweihu begann. Sie beſtand aus Dr. Peters, Lieut. 
Tiedemann und 80 angeworbenen Schwarzen, letztere eine wahre 
. Aus leſe von Taugenichtſen. An Tauſchartikeln wurde mitgenommen, was 
j erade zu haben war, u. a. 120 Pfund ſchwediſche Zündhölzer. Am 
ö anafluß aufwärts wandernd gelangte die Expedition in das Land der 
pokomo, deren Angriff ſie abzuwehren hatte. Auf weggenommenen 
’ doten ſetzten fie über den Tana und kamen zu den Wagalla, deren 
. ultan Suio ſich freundlich erwies. Als Zeichen beſonderer Hochachtung 
ppuckten ſich die Unterhändler gegenſeitig ins Geſicht. Durch die Höflich⸗ 
at der Weißen, die er für Schwäche hielt, wurde aber der Sultan frech und 
I plante einen Ueberfall, dem indeſſen Peters durch einen glücklichen An⸗ 
n kiff zuvorkam. Durch einige gefangene alte Weiber, die Peters als 
Friedenstauben zu den geflohenen Wagalla ſandte, wurde das gute Ein⸗ 
bernehmen wiederhergeſtellt. Nach mehrwöchentlichem Marſche ſahen fie, 
N 60 Mann vermindert, endlich den Kenia, ein majeſtätiſcher Anblick. 
ra Lon Weſten, wohin der Zug weiterhin gelangte, geſehen, erſtrahlt der 
g Eisgipfel des Berges bei aufgehender Sonne wie eine rieſige Diamanten⸗ 
Wr krone. Endlich wurde das bis dahin von keinem Weißen betretene 
Debiet der Maſſai erreicht, des blutdürſtigſten und gefürchtetften Volkes 
m Oſtafrika, ja in ganz Afrika. Hatte die Expedition gehofft, unge⸗ 
( Führdet paſſtren zu können, fo hatte fie ſich getäuſcht. Nach einem Schar⸗ 
1 mügel mit 20 Maſſai wurde fie, weil fie den Durchgangszoll verweigerte, 
im Walde von etwa 800 derſelben überfallen, die von allen Seiten ber: 
beaoorkamen und ſelbſt von den Bäumen herabſprangen. Ein mörderiſcher 
5 inzelkampf wüthete und hier bewährte ſich die Räuberbande, wie Herr 
v. T. die Soldaten der Expedition bezeichnete, vortrefflich. Die Angeworbenen 
gewöhnlichen Schlages hätten ſchon vor dem Namen „Maſſai“ die Flucht 
begriffen, dieſe verwegenen Strolche indeſſen ſchlugen ſich mit verzwei⸗ 
feltem Muthe. Endlich gelang es ihnen, auf einem Platz zuſammen⸗ 
1 5 ide der wo ſie nun gewiſſermaßen zu einem Carré geformt alle An⸗ 
f on riffe der Maſſai abwehrten. Die Expedition verlor 11, die Feinde etwa 


— 


d Mann. Peters zerſtörte nun die Krals der Maſſai und erbeutete 
1 diel Vieh. Wenige Tage ſpäter wurden ſie nächtlich nochmals ange⸗ 
* Haben, ſchlugen die Maſſai aber wiederum ab, indem ſie Raketen aus 
IE Ppelflinten unter die Feinde ſchleuderten und bei dem hellen Scheine 
ft wohlgezieltes Gewehrfeuer unterhielten. Es wurde nun i fh ge⸗ 
ſie en, und die Maſſai ſollten Peters an den Schwarzen Fluß führen; 
Ik führten indeſſen die Expedition in eine waſſerloſe Gegend und ver⸗ 
außen ſie dort. Erſt nach unendlichen Durſtesqualen, welche der Redner 
Kaſcaulic ſchilderte, gelangten ſie an den Fluß. Durch die glücklichen 
Mpfe mit den Maſſai hatte ſich die Expedition einen gefürchteten 
porn erworben und konnte unbehelligt weiterziehen. Am Baringoſee 
1 kurüber durch Kawirondo ging es am Nordufer des Viktoria Njanſa 
eutlang nach Uganda, wo Peters die deprimirende Nachricht erhielt, daß 
Bu 5 in bereits auf dem Wege zur Küſte ſei. Sofort wurde der Rückzug 
h ſelchoſſen. In der ae e in Mengo vom Könige Muanga 
eundlich empfangen, hatten Peters und v. Tiedemann noch eine Affäre 

u beſtehen, welche von der Hinterliſt der Engländer Zeugniß ablegt. 
Au Engländer Jackſon, der Leiter einer ebenfalls zur Befreiung Emins 
e geſandten Expedition, der mit ſeinen 500 wohlbewaffneten Leuten 
* nichts ausgerichtet hatte und der Elephantenjagd oblag, um doch 
dem gſtens einen Krämergewinn heimzubringen, ſchrieb von Neid erfüllt 
daf kegerkönige, er ſei beauftragt, Peters und v. Tiedemann zu ver⸗ 
1 zenten und erſuche den König um Feſtnahme der beiden. Muanga aber 
y riß den Brief und ftellte den Deutſchen feine Krieger gegen Jackſon 
erfügung. Dieſer ließ ſich aber nicht blicken. Muanga gab der 
5 edition Boote, auf welchen fie am Weit: und Südufer des Nianſa 
ang fuhr und endlich Ukumbi erreichte, wo Peters und v. Tiedemann 


r. 2 Fieber erkrankten, aber doch den Marſch fortſetzten. Der Rückzug 
. nen duc ich von ſtatten; nur im Lande der Uniamweſi hatten ſie noch 


lun Kampf = beſtehen. Da die Leute alle Tauſchartikel auf dem be: 
1 Dura üben karſche fortgeworfen, ſo konnte Peters den geforderten 
5 Auge dengel nicht erlegen. Aus Mangel an Munition fertigte er 

0 9 aus einem Pack Eiſendraht an, den er der Kurioſität halber auf 
wurdsanzen Marſche hatte mitſchleppen laſſen, und mit dieſen Geſchoſſen 
durch U die Angreifer blutig zurückgewieſen. Endlich erreichte der Zug, 
Schutt marſchirend, Mpwapwa, die weſtlichſte Station der deutſchen 
derlebten pe. Freudenvoll fielen ſie hier Emin Paſcha in die Arme und 
Spe Innten Peters und v. Tiedemann ihr Verlangen nach europäiſchen 
hi h hang und Getränken befriedigen, die fie ein ganzes Jahr entbehrt 
I Pier 155 Wie faſt ausſchließlich aufs Materielle ſich der Sinn der Euro⸗ 
nen Ale inneren Afrika richtet, geht aus der mit Heiterkeit aufgenomme⸗ 
außer de erung des Herrn v. Tiedemann hervor, daß er ſich mit Peters 
bal 7 5 dienſtlichen Angelegenheiten faſt nur darüber unterhalten 
Ki f dem fie nach ihrer Rücktehr in Europa eſſen und trinten würden. 
b „Guten Möge ſchallte dem heimkehrenden Zuge überall das deutſche 
pbedborene orgen“ entgegen und er empfing den Gruß von den Ein⸗ 
890 aa durch Anlegen der Hand an den Krauskopf. Am 15. Juli 
er ten die Todigeglaubten bei Bagamoyo die Küfte und wie die 

Unter Kenophon beim Rückzuge das Meer begrüßten, mit nicht 
Freude riefen hier die Eingeborenen ihren Jubelruf dem 

atte fh eere entgegen. Die verwegene Bande, welche ausgezogen war, 
Leuten u nach dem Urtheile des Deren v. Tiedemann zu recht foliden 
j erhieltenbidet Die übriggebliebenen 30 Mann wurden abgelöhnt 
n en für die Gefallenen deren Löhnung mit. Der Abſchied von 
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war recht herzlich. Von dem nahe 
h gelegenen Sanſibar traten dann 
ee zu verſchiedenen Zeiten ihre Rückreiſe nach Europa an. — 
9 Laß belohnte den Redner für ſeinen feſſelnden Vortrag, welcher 
tlelbe uſchaulichkeit des Selbſterlebten getragen war und deshalb 
ge alte. Die Schilderung der Details in den Sitten der 
enen, welche hier nur kurz wiedergegeben werden konnte, ſowie 


n mit ihm und dem Befehlshaber v. Bülow vier herrliche Tage. 


der Kämpfe mit den Maſſai erweckte ganz beſonderes Intereſſe. — Zur 
Schaffung größerer Bequemlichkeit dürfte es ſich für künftige Fälle 
empfehlen, für ſolche Vorträge, die doch viel Intereſſe beanſpruchen, den 
Gartenſaal zu wählen. 

— (Petition). Die Petition an den Reichstag gegen Wieder⸗ 
zulaſſung der Jeſuiten iſt heute nach Berlin abgeſandt worden. Dieſelbe 
iſt von 944 Perſonen unterzeichnet worden. Von den 944 Unterſchriften 
kommen 837 auf Thorn und Mocker, 45 auf Podgorz, 62 auf Culmſee 
und mehrere Gutsbeſitzer. Auch Namen der katholiſchen Konfeſſion An⸗ 
gehöriger befinden ſich unter der Petition. 

— (Handwerkerverein). Den Vortrag hält morgen Donnerſtag 
Herr Landrichter Martell über die Einwanderung in Weſtpreußen. 

— (Liedertafel). In der geſtrigen Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, im Viktoriaſaale am nächſten Sonnabend einen Herrenabend 
und am 31. Januar ein Wintervergnügen zu veranſtalten. 

— (Konzert). Frau Minna Fiedler, Konzertſängerin aus Berlin, 
Miß May Brammer, Violinvirtuoſin aus Leipzig, und Miß Nora Smith, 
Klaviervirtuoſin aus Berlin, werden hier Sonntag den 25. Januar in 
der Aula der Bürgerſchule konzertiren. Die uns vorliegenden Muſik⸗ 
berichte über die Künſtlerinnen ſind ſehr günſtige. U. a. hatte Frau 
Fiedler die Ehre, am 2. Dezember 1890 vor Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
zu ſingen. Jedenfalls wird der 25. Januar einen äußerſt genußreichen 
Muſikabend bringen. 

— (Schlitrenpartie). Heute Nachmittag unternahm eine größere 
Anzahl Damen und Herren in 38 Schlitten eine Partie nach Wieſen⸗ 
burg. Von der Esplanade aus ſetzte ſich der ſtattliche Zug unter Voran⸗ 
fahren der 6ler⸗Kapelle durch die Gerechteſtraße in Bewegung und fuhr 
ns a Neumarkt durch die Hauptſtraßen zum Bromberger Thore 

inaus. 

— (Erloſchene Seuchen). Die Influenza unter den Pferden 
des Beſitzers Haberer zu Schönwalde und das Gutes Turzno, ſowie die 
Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh in Pluskowenz, Obromb 
und Ernſtrode iſt erloſchen. 

e Gundeſperre). Ueber die Ortſchaften Januſch und Karlshof 
iſt eine dreimonatige Hundeſperre verhängt worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde eine Nickeluhr nebſt Kette und Kapſel in 
der Nähe von „Tivoli“, ein Bund Schlüſſel in der Eliſabethſtr., ein 
Portemonnaie vor dem Hauſe Altſtadt Nr. 234, ein Leinwandkoffer, ent⸗ 
haltend folgende Gegenſtände: Militärpapiere, auf den Namen Wladis⸗ 
laus Johann Zaremba lautend, 3 Paar wollene Strümpfe, 2 Taſchen⸗ 
meſſer, eine Cigarrenſpitze, eine Weſte, einen Kragen, ein Taſchentuch 
ez. H. S. 1, ein Stückchen graue Leinwand, in der Nähe der Jakobs⸗ 
irche, ein blau emaillirter Teller und ein Küchenbrett im Hofe der 
Fiſchereivorſtadt Nr. 128g. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,90 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. 

VWanntgfaltiges. 

(Der Schlitten des Kaiſers) ſchwebte, wie aus Berlin 
berichtet wird, am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr auf der 
Charlottenburger Chauſſee kurz vor Bahnhof Thiergarten in der 
Gefahr des Zuſammenſtoßes mit einer Equipage. Der kaiſerliche 
Schlitten, vor den ſtattliche Braune geſpannt waren, hatte kurz 
nach 2½ Uhr das Schloß verlaſſen und war die von zahlreichen 
Menſchen belebten Linden hinab und durch das Brandenburger 
Thor gefahren. Der Schlitten hatte die Stadtbahn faſt erreicht, 
als ihm plötzlich eine in der Richtung nach Charlottenburg zu 
umbiegende Equipage direkt in den Weg fuhr. Die Pferde 
ſtanden bereits Kopf an Kopf, als beide Kutſcher noch im letzten 
Augenblick die Thiere ſoweit zur Seite riſſen, daß der drohende 
Zuſammenſtoß vermieden wurde. Der kaiſerliche Schlitten ſetzte 
unverzüglich die Fahrt fort. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren). In der Sitzung 
der Freien Vereinigung der Chirurgen Berlins am Montag 
theilte der Vorſitzende Geheimrath Dr. Bardeleben mit, daß 
Profeſſor Koch noch in dieſer Woche die Beſtandtheile ſeines 
Heilmittels bekannt machen werde. 

(„Reichshaus“) nicht „Reichstagsgebäude“ ſoll der be⸗ 
kannte Rieſenbau am Königsplatz zu Berlin, deſſen Uebergabe 
an das Parlament, wie nunmehr von der Bauverwaltung mit⸗ 
getheilt worden iſt, nicht vor dem 1. Oktober 1894 wird er⸗ 
folgen können, benannt werden. 


wurden 3 


(Sozialdemokratiſche Agitation). Infolge längerer 


Kälte und Arbeitsloſigkeit herrſcht unter den Arbeitern in Berlin 
ein Nothſtand; dieſen wollen die Sozialdemokraten zu Agitations— 
zwecken ausnutzen. Es ſollen Verſammlungen von Arbeitsloſen 
ſtattfinden. Geſtern fanden bereits die beiden erſten ſtatt. 
Hoffentlich haben die Agitatoren den Arbeitsloſen zu ſagen, daß 
die von ſozialdemokratiſcher Seite inſzenirten Streiks zum großen 
Theil den Nothſtand mitverſchuldet haben. 

(Zwiſchen den Hamburger und den Berliner 
ſozialdemokratiſchen Maurern) iſt ein heftiger Kampf 
entbrannt. Die Hamburger haben ein Gewerkſchaftsblatt „Der 
Grundſtein“, welches ſie für das offizielle Publikationsorgan der 
Maurer erklären. Von anderer Seite wird nun ein anderes 
Blatt für die Maurer, angeblich im Auftrage des Kongreſſes 
der Maurer Deutſchlands herausgegeben, von Wilke verbreitet. 
Die Hamburger haben nun ein Flugblatt: An die Maurer 
Deutſchlands, verſandt, in dem ſie dem Berliner ſehr derb die 
Wahrheit ſagen: „Kollegen!“ ſo heißt es, „Ihr ſeht an dieſem 
Fall wieder aufs neue, daß das Häuflein der Berliner Krakehler 
und Intereſſenmenſchen an Lug und Trug das Menſchenmöglichſte 
zu leiſten vermag, wobei ſie auf die liebe Unwiſſenheit ſpekuliren!“ 
— Das ſind die Leute, welche die Geſellſchaft reformiren und 
die Welt verbeſſern wollen. 

(Wieder — zwei). Mit Hinterlaſſung einer Schulden⸗ 
laſt von mindeſtens 150 000 Mark ſind ſeit Weihnachten die 
Inhaber der Herren⸗Konfektionsfirma Hirſch und Wollſtein aus 
Berlin flüchtig geworden. Moritz Wollſtein und Ifidor Hirſch 
betrieben unter obiger Firma ſeit länger als Jahresfriſt ein 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft und unterhielten je eine Zweiganſtalt 
deſſelben am Landsberger Platz in Berlin, ferner in Großenhain 
i. S., Forſt i. L., Spremberg, Reichenbach i. B., ſowie in 
Werdau; die Inhaber dieſer Filialen hatten eine Bürgſchaft 
ſtellen müſſen. Man ſchätzt die Baarſumme, mit welcher H. und 
W. flüchtig geworden, auf 50 000 Mark. 

(Leere Wohnungen in Berlin). Die unvermietheten 
Wohnungen betragen nach der „Baugew. Ztg.“ in Berlin z. Z. 
ca. 9000. In der inneren Stadt iſt außer Geſchäftsräumen 
ſehr wenig frei und Wohnungen daher außer der Zeit ſehr 
ſchwer zu haben. Leere Wohnungen giebt es eigentlich nur an 
der äußeren Peripherie, wo thatſächlich ganze Häuſerreihen 
unbewohnt ſind. Der Durchſchnittswerth der vermietheten 
Wohnungen iſt wieder um ein geringes gegen das Vorjahr ge⸗ 
ſtiegen. 

(Beendeter Ausſtand). Nach einer Meldung aus 
Oberſchleſien iſt der Ausſtand auf dem Schmiederſchacht beendet, 
ohne daß eine Lohnerhöhung bewilligt worden wäre. 

(Darniederliegendes Gewerbe). Der „Köln. Ztg.“ 
zufolge liegt infolge des ſtrengen Winters das Woll⸗ und Kunſt⸗ 


woll⸗Gewerbe des Oberbergiſchen Induſtriebezirkes vollſtändig 
darnieder. Verſchiedene Spinnereien ſeien ganz geſchloſſen, 
andere hätten eine kürzere Arbeitszeit feſtgeſetzt und Arbeiter⸗ 
Entlaſſungen vorgenommen. In den Jackenwebereien ſeien eben⸗ 
falls viele Arbeiter beſchäftigungslos. Es ſei unbedingt nöthig, 
durch die Schaffung beſſerer und billiger Verkehrswege der in 
ihrem Beſtande bedrohten Induſtrie zu Hilfe zu kommen. 

(Vergiftung.) Aus Catania wird gemeldet: Der nieber- 
ländiſche Konſul Carbon ſtarb plötzlich, eine halbe Stunde ſpäter 
deſſen Freund Fiorio, beide offenbar vergiftet. 

(Wagner⸗ Aufführung). Am Montag Abend fand im 
königlichen Theater „La Monnaie“ zu Brüſſel die erſte Auf⸗ 
führung von Richard Wagners „Siegfried“ in glänzender Aus⸗ 
ſtattung ſtatt. Schon ſeit mehreren Tagen waren die Zutritts⸗ 
karten zu kaum erſchwingbaren Preiſen verkauft worden. Aus 
London, Holland, der Rheinprovinz, beſonders aber aus Paris 
waren zahlreiche Wagnerianer zur Aufführung erſchienen. Die 
Premiere geſtaltete ſich zu einem Triumph für die Wagner'ſche 
Richtung. 

(Ausſtand.) Wegen Herabſetzung der Löhne iſt in den 
Fabriken von Serving (Belgien) ein Ausſtand ausgebrochen, 
der ſich auch auf die Bergarbeiter erſtreckt und allgemein zu 
werden droht. 

(Feuer im Gefängniß.) 
Clinton brach Donnerſtag Mitternacht Feuer aus. 
gebäude brannten nieder. Vierhundert Züchtlinge wurden mit 
genauer Noth gerettet. Sie halfen die Flammen löſchen. Nur 
zwei machten Fluchtverſuche, wurden jedoch raſch wieder gefangen. 
Ein zum Tode verurtheilter Mörder erſtickte in ſeiner Zelle. 


Briefkaſten. 

Herrn R hier. — In dem Bericht ſpricht ſich keineswegs unſere 
perſönliche Meinung aus, vielmehr wird darin nur der Anklagepunkt 
berührt. Die in ſolchen Berichten Genannten ſind gewöhnlich geneigt, 
die Objektivität zu vermiſſen. Was Sie als Entſcheidungsgründe an⸗ 
führen, iſt ſelbſtverſtändlich, denn ſonſt wäre keine Freiſprechung erfolgt. 
Sich durch die Notiz moraliſch und geſchäftlich geihädigt zu fühlen, 
ſcbeint Ausfluß einer zu weit gehenden Empfindlichkeit. 


Verantwortlib für die Mevaktion: Oswald Knoll ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Jan. 13. Jan. 


Im Staatsgefängniſſe von 
Die Haupt⸗ 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 238—60 | 239— 
Wechſel auf Warſchau kurz 238—25 238 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % : . . 9860 98—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 72—501 72—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—901 70 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—201 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 218—%0 | 217—2C 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1178 —051177—85 
Weizen gelber Janda Kelle — fehlt. 
April Ma en 194— 192—50 
loko in Newyorf . 106—60 105 60 
Roggen: loko e 176— 1175— 
9 1 55 ee NER 177—20 | 176—70 
prilMai . d 169—50 | 168— 
Mai⸗Juni 166—50 | 165— 
Rüdi ante. 8 58— 58—30 
April Ma... 58—50 58—50 
Seems EIER. se N Ehe 
50er lofo . 67—50 | 66—80 
70er lofo . 47—80 


70er Jan.⸗Febr. ... I 47-30] 46—80 

70er April⸗ Mai. [ 47—80 4710 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 

Königsberg, 13. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 006 
ae 25777 kontingentirt 65,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,25 
ark Geld. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 
mm. 00. Stärke 


Bemerkung 

13. Januar. Ahp 772.3 
9hp 768.0 } 

14. Januar, | Tha 753.5 10 

5 —— nn nn De engere rennen ng — — 
Fay's echte Sodener Mineral⸗Paſtillen, 
dieſes vortrefflich bewährte Mittel bei Huſten, Verſchleimung und 
ee finden von Jahr zu Jahr immer größere Anerkennung, Be⸗ 

rückſichtigung, Anwendung und 
So hat ſich den ſeitherigen bekannten deutſchen und außerdeutſchen Höfen 
in der Neuzeit auch der ruſſiſchen Hof angereiht und iſt dem Leibarzt 
Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland jüngft die erſte Sendung zum 
Gebrauch für den Zaren zugegangen. Dieſes Faktum dürfte wohl das 
beſte Lob für die Güte und Wirkung der Fay's echten Sodener Mine: 


ral⸗Paſtillen, die in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. zu 
erhalten ſind, ſein. 


Nr. 1575. Das Gute bricht ſich ! 

Wohl ſelten hat ein Heilverfahren bei uns jo ſchnelle Auf: 
nahme und ſoviel Anerkennung gefunden, wie die Sanjana⸗ 
Heilmethode. Fortwährend erhalten wir neue Beweiſe von der 
durchgreifenden Wirkung dieſes Heilverfahrens auf allen Krank⸗ 
heitsgebieten. An die lange Serie der hier bereits zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangten amtlich beglaubigten Atteſte ſchließt ſich 
heute wiederum ein neues Zeugniß, welches der Direktion des 
Sanjana⸗Inſtitutes zu Egham (England) von hochſtehender Seite 
im Intereſſe aller Leidenden ausgeſtellt wurde. — Fräulein Marie 
von 1 5 zu Königsberg (Preußen), Tragheimer⸗Kirchenſtr. 48, 

reibt: 

li Der Direktion der Sanjana Company zu ne a (England) fühle 
ich mich, nachdem die Kur ſo glücklich beendet ift, zum tiefſten Danke 
verpflichtet. Kaum glaubte ich, daß bei meinem ſchweren, ſchon ſo 
tief eingewurzelten Lungenleiden noch Hilfe möglich war, und doch 

5 mich jene e volftändig wieder hergeſtellt. Ich 


Datum 


Inſtituts mit inniger Dankbarkeit erinnern, und ſollte mich ſpäter 
etwas an mein früheres Leiden mahnen, ſo weiß ich, daß dieſe für 
jeden Menſchen ſo wohlthätige Anſtalt mir ſichere Hilfe bringt. 
Möge mein a ſo weit wie möglich Verbreitung finden. Dies 
iſt mein aufrichtigſter Wunſch und daher auch die Bitte, dasſelbe 
Es unterzeichnet mit der größten Hochachtung 
Marie von Hanſtein. 

Die Zanjana-Heilmethode beweist ſich von zuverläſſiger Wirkung bei 
allen heilbaren Nerven-, Lungen- und Rüdenmarksleiden. Mau bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich hoftenfrei durch den 


Sekretär der Sanjana Company Herrn herrmann Dege zu Leipfig. 


Bum mi- Wen Fabrik Pari 8 


von S. Ren 6e, 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


zu veröffentlichen. 


8 N 
— u 5 


erbreitung beim Volk wie beim Hofe. 


ühle mich vollſtändig geſund und werde mich ſtets des Sanjana⸗ 


1 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe der Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz⸗und Ober⸗Erſatzgeſchäft 
in Thorn ſoll an den Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend den 17. Januar d. J. 
vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 

laden werden. 

Thorn den 9. Januar 1891. 


Der Landrath. 


gez. Krahmer. 


Verdingung. 
Die Ausführung der Maurerarbeiten 
für die Pfeiler 2 bis 18 der zu erbauenden 
Eiſenbahnbrücke über die Weichſel bei 
Fordon ſoll verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen mit Angebotsvordruck ſind gegen 
ee Einſendung von 2 Mark von dem 
echnungsrath Pasdowsky hierſelbſt Vik⸗ 
toriaſtraße 4 zu beziehen. Angebote ſind 
unter 1 des gegebenen Vordrucks 
und unter Beifügung der anerkannten Be⸗ 
dingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Maurerarbeiten für Fordoner 
Brücke“ bis zum 26. Januar k. 38. vor: 
mittags 11 Uhr an das techniſche Bureau 
B der unterzeichneten Behörde Viktoria⸗ 
ſtraße 11 hierſelbſt einzuſenden, wo auch 
die en Angebote erfolgt. Zu: 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Bromberg den 31. Dezember 1890. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Renagekommiſſion des l. Batls. Inf. 
Rgts. b. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. öl. 


Vergebung der Lieferung an Fleiſch für 
die Zeit vom 1. Februar bis 30. April d. J. 
Offerten ſind bis zum 20. d. Mts. im 
Geſchäftszimmer 2 Schillerſtraße Nr. 412 
3 Treppen abzugeben, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen einzuſehen ſind. 


\ Pu U 
Gummiſchuhe 
Eri ch Müller. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerstr. 227. 


Die auf Grund der 


Inpaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


„Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

„Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski 6. Buchdruckerei, 

Katharinenſtraße 204. 


S == a: 


D. 


Linoleum, 


Teppiche und Läufer 


f empfiehlt - - 
Erich Müller. 


An Wirkung unibertrofien, 


O, diese glück. 
ichen ee mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 
ent: Machen Sie um nicht 
icht! Ihnen ist sehr 
5 Sie 
-Pomade, welche 
A A xis ane bo- 
4155 12 und das Vorziglichste zur Förderung und Er- 
langung oines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Bio aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur zur 
dien Fabrikat garantiren kann, 
Kahlkopf: Wo kann 5 denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen 
Arzt: Direct durch H. Sutbiers Kosmetische Offiein, 
Berlin, Bernburgerstz, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, tickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


* L 


| 


30 Mark Belohnung! 


zahle ich demjenigen und fichere ihm auch 
Straffreiheit und Verſchweigung ſeines 
Namens zu, durch welchen ich in den Beſitz 
eines gewöhnlichen mit 20 Pf. frankirten 
Briefes komme, der am Abend des 4. Ja⸗ 
nuar in Thorn an mich aufgeliefert und 
bis jetzt nicht bei mir eingetroffen iſt. 

F. Roell, Wagenfabrikant, 

Danzig. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
EEE 


Gummi -Tischdecken, 3 
Schürzen, Betteinlagen 


empfiehlt 
Erich Müller. 


EEE 
Zuthaten zu modernen 


Papierblunen 
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Teppiche. Gardinen. 


Billigste Preise. 


Für Zahnleidendel 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


Kiefern-Klobenholz, 


trocken, I. Kl., verkauft franko vor Käufers 
Thür mit 18 Mark pro 4 Raummeter. 
Förſter L. Kling, 
Culmervorſtadt bei A. Klein. 
Beſtellungen nimmt auch Herr Kauf⸗ 
mann Rütz entgegen. 


von Staats⸗Prämien⸗Anlehns⸗Loſe, 


von 
J. Globig - Moder. 
; snhatn „ Oeſterreichiſche Staats-Prämien⸗Loſe, 
Aufträge per Poſtkarte I „ Türkiſche 400 Frks. Staats⸗Präm.⸗Loſe, 


Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. 8. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 
Berliner 


ut gebrannte Ziegel Kl, und „ Braunſchwg. Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
6 holländiſche Dacpfannen hat billig, Kurheſſiſche Staats⸗Prämien⸗Loſe, 
abzugeben S. Bry. „Preuß 100 Thlr. Staats-Präm-Lofe, 


Stadt Barlettaer 100 Frks. Präm. Loſe, 
ſämmtliche geſetzl. erlaubten Staats⸗-Prämien⸗ 
Loſe find gegen monatliche Raten⸗Zahlung 
zu haben. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt brieflich 6. Z. poſtlagernd Dembowa⸗ 
lonka Weſtpr. 


Formulare 


zu MM: 
Jahres-Lohnnachweiſungen 


für die. anarienhähne 
Nordöstliche mit Rai Hohl: und act lig empfiehlt 
A be d icht billi 
Baugewerks-Berufs- e i 14. 
ein kl. e Spazierſchlitten . zu 
Genossenschaft E a Strobandſtraße . 


ſind zu haben in der Gramſſchnhe werden teparirt bei 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. Schnoegass Marienſtr. 287. 


SGS 


® Allgem. konservative Monatsſchrift g 5 


. durch jede Buchhandlung, Poſt, ſowie Verlagshandlung. x 
Die Allgemeine konſervative Monatsſchrift vertritt die chriſtliche Welt⸗ 2 


anſchauung auf allen Gebieten in Staat, Kirche, Wiſſenſchaft, Kunſt, Litteratur, 2 
Unterhaltung ꝛc. aus berufenen Federn. 
Probehefte liefert gratis und franko die Verlagsbuchhandlung von 


Georg Böhme Nachf. 
E. Ungleioh) 


in Leipzig. 
SSL EIS e 
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Apotheker Nich. Brandts 


Schweizerpillen 
ſeit über 10 Jahren von Profefforen, praktifchen Hergfen und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un⸗ 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Erprobt von: 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, München (f), 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, Berlinct), 
v. Scanzoni, 


Reclam, Leipzig (h, Würzburg, 
v. Nussbaum, C, Witt, Copenhagen, 
München, Zdekauer, 


Hertz, Amsterdam, 
v. Korezynski, 


St. Petersburg, 
Soederstädt,Kasan, 


Krakau, Lambl, Warschau, 
Brandt,Klausenburg, Forster,Birmingham, 
bel Störungen in den Unterleibsorganen 
. chwerden, Leber- 
leiden, frägem Stgl zur Gewohnheit gewordener 


Sfuhlverhalfung und daraus enfſtehenden geſchwerden, wie: Rypf⸗ 
Ichmerzen, Schwindel, Athemnothg, Beklemmung, Appekit⸗ 
Iofigkeif etc. Apotheker Richard Srandt's Schweißerpillen find wegen ihrer milden 


Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter⸗ 
wäſſern, Tropfen, Mieturen Ar. — — ſcherf > 


Man ſchütze ſich Beim Ankaufe wg 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur Achte App⸗ 
Iheker Richard grandt'ſche Schweizerpillen Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweiſung k. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weiſfſen Kreuze in 
rutllem Felde und den Namenszug Nchd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: 3 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verfehenes Präparat erhält, ſein Geld umſonſt ausgeben. — 
Die Beſtandtheile der ächten e find: Silge, Wesch, Aloe, Abſynth, 

tterklee, Gentian. ® 


N Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. oB 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfhetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗ Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


r P . 3 


8 für das chriſtliche Deutſchland. 8 
Herausgegeben von 8 
D. von Oertzen und Prof. D. M. von Nathusius. K& 
48. Jahrgang, . 
Monatlich ein Heft von 7 Bogen. Lex.⸗8o. Preis pro Quartal 3 Mark. D 


Shen egurinonsfend SpAFSNII] 


Stores. Portieren. 


Solideste Arbeit. 


AR Die Erneuerung der Loſe zur 
4. Kl. 183. Lotterie, welche bis zum 
16. ds. abends 6 Uhr 


bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein muß, 
bringe ich in Erinnerung. Dauben. 


Eine Sendung hochfeiner 


Karpfen 


trifft Freitag auf dem altſtädt. Fiſchmarkt 
ein und wird zu billigem bree verkauft. 


1 bis 2 Sud Träber 


habe wöchentlich abzugeben. 
J. Kuttner, Dampfbrauerei. 


Eine Stute nebſt Fohlen 


ſofort zu verkaufen Strobandſtr. 74. 


Eine Directrice, 


die bereits in einer großen Stadt lat 
geweſen, ſucht von ſofort oder ſpäter in 
einem 00 05 Stellung. Offerten 
unter 400 d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Eine Wirthin 


ſucht ſofort auf einem Gute bei Thorn 
a Näheres d. Herrn Paſtor Rehm. 


2 Lehrlinge 


ſucht die Kunſt⸗ und e von 
D. M. Lewin. 


Ein erſter Hausdiener 


kann ſich ſofort melden im 


E Votel „Schwarzer Adler. - 


Eine Aufwärterin 


für ganzen Tag verlangt ſofort 


Cigarrenladen Eliſabethſtr. 268. 


In Kleefelde bei Papau wird ein 
verheiratheter Kuh 


Kuhhirt 


geſucht. 
wird zum 1. April d. Is. eine 
Geſucht unmöblirte Wohnung von 
3 Zimmern mit Zubehör (ohne Stall) in 
der Bromberger⸗ oder Fiſcherei⸗Vorſtadt. 
Gef. Offerten unter R. 97 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 4 großen Zimmern, großem Balkon 
und allem Zubehör, eventl. mit großem 
Pferdeſtall, iſt vom 1. April er. ab zu 
vermiethen. 

Paul Engler, Baderſtraße 74. 
Woeznung von 5 Zimmern ıc, im ll, Stock 
vom 1. April cr, zu vermiethen. 

A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 


Die Parterrewohnung Gerſtenſtr. 77 i. z. verm. 


Die Gärtnerei nebſt Nohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Yas 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 


ſind Brom⸗ 


2 bis 3 Zimmer berger⸗Vor⸗ 


ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1/4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulſtr. 171 
1 Treppe rechts. 
Fine Wohnung von 5 Fim. und Zubeh. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 

ie 1. Etage 3 Zimmer nebſt ſämmtl. 
Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung 2 
Zim. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtraße 156 
vis-A-vis Gaſthaus Liebchen. 
Kine ohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 


Cine herrschaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Eye Küche und Zubehör iſt vom, 
1. April zu vermiethen. 


A. Mazurkiewiez. 


EEE ROTEN 


ul Wonen Wohnung, Pferde⸗ 
Wagenremiſe nebſt Zubehör, 
ſowie Re per 1. April d. Is. 
zu vermiethen. A. Lohmeyer, 

Brombergerſtr. 2 


Wohnungen 
z. verm. Neuſt. Markt 145 bei R. Schultz. 


ya freundl. Vorderwohnung, renovirt, von 
. oder 1, e INA 214. 1 Sal z. v. Gerechteſtr 106. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 15. Januar er. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des un e ae 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 2 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗ Mufitdirigent, 


San den 25. Januar. 
Aula der Bürgerschule: 


Concert 


Gesang Violine Clavier, 
gegeben von den Damen: 


fiedler-Brammer-Smith. 


Numm. Billets A 2 Mark bei 


E. F. Schwartz. 


Freitag den Jö. Januar 6, Ih 


Bef. I in Ill. 
Handwerker-Verein. 


Donnerftag, 15. Januar 8 Uhr 
Vortrag: 

„Zur geſchigte der nee 
in Weſtpreußen.“ 


(Herr Landrichter Martell.) 


SgGäſte willkommen. — 


Handwerker-Verein. 


Mitte Februar 


Maskenball 


im Schützenhauſe. 


ölner 
Dombau-Lotterie. 


Nur Geld-Gewinne, darunter 75 000 
Mk., 30 000 Mk., 15000 Mk., eto. 


Wr Zichung am 23. Februar. ai 

Hierzu offerire Lose à 3 Mk. Für 
Zusendung und Ziehungsliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 


Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig, 


Mieths⸗Verträge 


ſind zu haben in der 
uchdruderei von C. Dombrowski. 


Heute Donnerſtag 
abends 6 Uhr: 


i friſhe Grüt, Blut 


und Laberwürſthen 
bei G. Scheda. 


Bz Vorſtadt, Thalſtraße 173, eine 


kleine Wohnung (2—3 Zimmer x.) ev. 


möblirt zu vermiethen. Bungkat. 
Fan e v. im. n. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
3 gr. fein möbl. Zim. mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 


In un m Burſchgl. .J. J. b. Bäckerſtr. 2177. 
ine Wohnung, 2, Etage, von 4 Zim neb 
Zubehör zu vermiethen Culmerſtr. 319. 

Tie tr. 18/88 ſind 2 Wohnungen, 

Zimmer und Zubehör, vom 

April zu vermiethen. J. Froh werk. 

bequem eingerichtet 

getheilt oder auch im 

vermiethen. Culmervorſtadt, 

Konduktſtraße. L. Maozkiewioz. 

Mäöbl. Z. n. Kab. part. und I 

N n. Zub. fof. z. verm. Bacher 1 161. 

; Lindner. 
eine Wohnung if verjeßungshalber von 

E ſofort oder 1. April zu ne 

Gerechteſtraße 128 1 Tr. 

2 1. Etage beit. aus 10 Zimmern, auch 
geibeilt, a. W. nebſt eee To for 

eine Wohnung in der 3, tage beft. aus 

a nebſt allem F 285 von ſogleich Ye 
April Neuſtadt 257 billi zu verm. 

Ges. Offerten d. 5 Exp. d. Ztg. erbeten. 

(SEHE möblirte ohnungen vom 1. 

Sea d 

U urſchengel äheres 

Gerechteſtraße 128, 1 1 g 

„„ 


Täglicher Kalender. 


Mittelwohnungen, 


ganzen, zu 
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